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Handels bericht. 
Feuilleton. Studien über d. Leibeigenſchaſt in Nußland. (Fortſ.) 


— Vermiſchtes. 
—— . —— 
Berlin, den 10. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den nachbenannten Großherzoglich Badenſchen 
Offizieren und zwar: Dem Generals Major und Präſidenten des 
Kriegsminiſteriums, Freiherrn von Roggenbach, den Stern zum 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; dem Oberſtlieutenant und Flügel⸗ 
Adjutanten Schuler, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe und dem 
Major und Flügel⸗Adſutanten Freiherrn Seutter von Lötzen, den 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe; desgleichen dem Hüttenvoigt Jo- 
hann Koſtorz zu Paruſchowitz im Kreiſe Rybnik, und dem bei der 
Oſtbahn, Abtheilung III b. Braunsberg⸗Königsberg, als Eiſenbahn⸗ 
Arbeiter beſchäftigten Julius Tieke aus Berlin, die Rettungsme⸗ 
daille am Bande zu verleihen. 


(Entbindung d. Herzogin v. Montpenfler). 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 25. Auguſt d. J, die 
Verwendung von Poſtfreimarken und geſtempelter Brief⸗Couverts zum 
Frankiren der nach dem Auslande gehenden Briefpoſtſendungen betref⸗ 
fend, wird das Publikum davon in Kenntniß geſetzt, daß vom 20. d. 
Mts. ab außer den Franko-Couverts zu J, 2 und 3 Sgr. auch ſolche 
mit den Werthsſtempeln von 4, 5,6 und 7 Sgr. bei ſämmtlichen Poſt⸗ 
Anſtalten käuflich zu erhalten ſein werden. 

/ Der Stempel⸗Abdruck auf den letzteren Couverts hat eine achtek⸗ 
kige Form und findet ſich in demſelben der Werthsbetrag des Stempels 
in Zahlen und Worten angegeben. Der Stempel auf den Couverts 
zu 1 Sgr. iſt von brauner, auf den Couverts zu 5 Sgr. von violet⸗ 


ter, auf den Couverts zu 6 Sgr. von grüner und auf den Couverts zu 
7 Sgr. von zinnoberrother Farbe. 

Im Uebrigen ſind dieſe Couverts ihrer Form und Beſchaffenheit 
nach den bisher ausgegebenen zu 1, 2 und 3 Sgr. gleich, auch ſind 
dieſelben ebenfalls ſowohl in kleinerem als größerem Formate vor: 

anden. 

i Die neuen Gouserts zu den höheren Werthsbeträgen können ſo⸗ 
wohl für die Korreſpondenz nach dem Auslande als nach dem Inlande, 
namentlich auch für rekommandirte Briefe, benutzt werden. Für 
einen 13 Loth ſchweren Brief nach einem Orte, wohin der einfache 
Briefportoſatz 2 Sgr. beträgt, kann z. B. ein Couvert zu 1 Sgr., 
und für einen rekommandirten Brief, für welchens Sgr. Porto und 2 
Sgr. Rekommandationsgebühr zu zahlen find, ein Couvert zu 5 Sgr. 
verwendet werden. 

Berlin, den J. November 1852. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt. 


Studien über die Leibeigenſchaft in Rußland. 
Von H. T. 


(Fortſetzung aus Nr. 264 ) 


Die Geſchichtsſchreiber Rußlands rühmen einſtimmig die Weis⸗ 
heit und Umſicht des Boris Godunoff, ſie nennen ihn ohne Ausnahme, 
abgeſehen von ſeinen moraliſchen Eigenſchaften, einen der ausgezeich- 
netſten Regenten ihres Vaterlandes, es iſt daher nicht wohl anzuneb- 
men, daß die Maßregel der Anſäßigmachung des freien Bauern rein 
despotiſcher Natur war, durch welche er nur die kleineren Gutsbeſitzer 
habe begünſtigen wollen, ſondern es iſt mehr wahrſcheinlich, daß er 
einer wirklichen Calamität, welche dem Lande Gefahr drohte, habe ab⸗ 
helfen wollen. Aus dieſem Geſichtspunkte war es denn allerdings ſeine 
Pflicht, den Theil der Bevölkerung, welcher das Land beunruhigte, un: 
ſchädlich zu machen; die Art, wie er den Zweck zu erreichen ſuchte, war 
zwar durchaus tyranniſch, vielleicht dem Geiſte der Zeit entſprechend, 
immer aber eine Gewaltmaßregel, die größere Folgen hatte, als Go⸗ 
dunoff vorausſah. Wenn wir in Betracht ziehen, daß in wohlgeord⸗ 
neten Staaten der Ackerbau die Grundlage des allgemeinen Wohlſtan⸗ 
des ausmacht und daß der Reichthum, der dem Landmann gehört, der 
weſentliche Reichthum des Landes iſt, in ihm deſſen eigentliches Ver⸗ 
mögen repräſentirt wird, jo werden wir überzeugt fein von der Unbalt⸗ 
barkeit der Verhältuiſſe, wie fie vor Godunoff im Ruſſiſchen Reiche 
beſtanden. Die freien Bauern waren beſitz⸗ und heimathloſe Leute, 
Bettler, deren kärglicher Erlös aus der mühevollen Feldarbeit des kur⸗ 
zen Sommers nicht hinreichte, während des ganzen Jahres ihren Hun⸗ 
der zu ſtillen, und ihre Kinder zu kleiden, und welche von den habgie⸗ 
rigen Grundbeſitzern ſo ſehr ausgebeutet wurden, daß ſie ihnen oft kaum 
zwei Tage zur Veſtellung des eigenen Ackers ließen. Dem grenzenlo⸗ 
ſen Clende zu entfliehen, verließen fie nach Jahresfriſt den hartherzigen 
Grundherrn, um einen andern zu ſuchen, der menſchlicher dächte als 
jener, aber fie ſuchten vergebens und begegneten allein der Habſucht; 
daß die Hungrigen aufs Aeußerſte getrieben, endlich zu Mitteln griffen, 

welche das Eigenthum Anderer in Gefahr brachten, iſt nicht zu ver⸗ 


n 


Poſener 


getroffen war, das 


Donnerſtag den 11. November. 


— ——— E 


Dioiſion, von Voß, iſt nach Erfurt, der Direktor im Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Mellin, nach der 
Rheinprovinz abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats- Anzeigers. 

Paris, den 7. November. Der Senat iſt heute in corpore 
nach St. Cloud gezogen, um dem Präſidenten das Senats -Konſult 
wegen Herſtellung des Kaiſerthums zu überreichen. Dem Senats⸗ 
Konſult war Troplongs Bericht vorausgeſchickt. Mesnard führte das 
Wort. Der Präfident erwiderte ziemlich ausführlich: Er ſieht in die⸗ 
fer Kundgebung den Beweis, daß er wirklich Frankreichs Geiſt veprä⸗ 
ſentire. Das Senats⸗Konſult läßt im die volle Freiheit, feinen Nach— 
folger aus jedem beliebigen Zweige ſeiner Familie zu wählen. Der 
„Moniteur“ dementirt das Gerücht wegen Erhöhung der Salzſteuer. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 8. November. Der Prinz Jerome hat die Senats- 
Präſidentur definitiv niedergelegt. 

— — 


Deutſchland. 
C Berlin, den 9. November. Se. Majeſtät der König gab 
heut im Schloſſe Sansſouei feiner erlauchten Schweſter, der verwitt⸗ 
weten Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin und ſeinem hohen 
Gaſte, dem Prinzen Guſtav von Waſa, ein Abſchiedsdiner. Sämmt⸗ 
liche Mitglieder des hohen Königshauſes nahmen an demſelben Theil, 
und außerdem waren noch mehrere hochgeſtellte Perſönlichkeiten, der 
General der Kavallerie, Graf v. Noftig, die Generale v. Neumann, 
v. Prittwitz, die Oberſten v. Schöler, v. Schlegel u. A geladen. — 
Der Prinz Guſtav v. Waſa, der bekanntlich, bevor er an unſern Hof 
tam, längere Zeit bei der Sächſiſchen Königsfamilie in Dresden ver⸗ 
weilt hatte, wohin ihn, wie man wiſſen will, eine außerordentliche 
Miſſion des Kaiſers von Oeſterreich geführt, verließ nach aufgeho— 
bener Tafel das Königl. Hoflager und langte mittelſt Separatzuges 
hier an, begab ſich aber alsbald nach dem Frankfurter Bahnhofe und 
ſetzte ſeine Rückreiſe nach Wien fort. — Die verwittwete Großherzo⸗ 
gin verabſchiedete ſich um 8 Uhr Abends bei Ihren Majeſtäten und 
den Mitgliedern der Königl. Familie in Sausſouci, traf nach halb 
9 Uhr hier ein, begab ſich ins Koͤnigl. Schloß, nahm daſelbſt in Ge⸗ 
ſellſchaft des Prinzen von Preußen, der ſchon gegen 6 Uhr hier ein⸗ 
Souper ein und fuhr dann in Begleitung ihres 
erlauchten Bruders nach dem Stettiner Bahnhof. Mit dem letzten 
Zuge trat Ihre Königl. Hoheit die Reiſe über Stettin nach St. Pe⸗ 
tersburg an. 

SGeſtern Mittag nahm der Prinz Guſtav v. Waſa, nachdem er 
zuvor die Kunſtausſtellung beſucht, auch das Aquarell-Gemälde von 
Hoffmeiſter, „der Prinz von Preußen mit dem Generalſtab im Gefecht 
bei Kuppenheim in Baden“ in Augenſchein und ſprach ſich hoͤchſt an⸗ 
erkennend über die Aehnlichkeit der Portraits und über die techniſche 
Ausführung aus. Unter den Portraits befinden ſich: der Prinz von 
Preußen deſſen Adjutant, der Major v. Boyen und der Rittmeiſter 
Graf v. d. Goltz, der Prinz Friedrich Carl, die Generale Graf v. d. 
Gröben, v. Hannecken, v. Hirſchfeld, » Holleben, d. Münchow, 
v., Peucker, v. Scharnhorſt, v. Webern ꝛc. — Der Beſuch iſt ſehr 
zahlreich, namentlich zeigen die Offiziere und Soldaten, welche in 
Baden geweſen, für das Bild großes Intereſſe. a 

Seitdem in Paris zur Wiederherſtellung des Kaiſerreichs ernit- 
liche Vorbereitungen getroffen werden, bilden neben den Kammer⸗ 
wahlen die Eventualitäten, welche die Proklamation mit ſich führen 
möchte, den Hauptgegenſtand der Beſprechung in den hieſigen Kreiſen. 
Eine Mobilmachung iſt der Kern, um den es ſich dabei handelt und 
man geht darin ſchon ſo weit, das 2., 5., 7. und 8. Armee-Corps 


Se. Excellenz der Generallieutenant und Commandeur der Sten 
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als diejenigen Truppentheile zu bezeichnen, die beſtimmt ſind, die 
Rheinprovinz zu beſetzen. Perſonen, die ſonſt wohl Kenntniß von 
Dingen haben, die in den höhern Kreiſen vorgehen, wiſſen von einer 
derartigen Vorſichtsmaßregel noch nichts, und darum glaube ich, dag 
dieſe ganze Nachricht ein leeres Gerücht iſt, welches nur darin ſeine 
Nahrung gefunden hat, daß die Corps⸗Kommandeurs der angeführ⸗ 
ten Truppentheile in letzter Zeit hier anweſend geweſen ſind und Un⸗ 
abe mit des Königs Majeſtät und dem Kriegs miniſter gehabt 
haben. 

Als Verfaſſer der hier erſchienenen „Briefe über Staatskunſt“ 
wird der Vice-Präſident des Ober-Tribunals genannt. 

— Es find ferner zu Deputirten der Zweiten Kammer gewählt: 
Kreis Steinburg - Tecklenburg: Oberlehrer Terbeck, Appella⸗ 
tionsger.⸗Rath Rohden, Lehrer Theiſſing. Kreis Bockum-Lud⸗ 
wigshauſen: Amtmann Brüning, Appellationsgerichts-Rath Aug. 
Neichenfperger. Kreis Borcken-Recklinghauſen: Kreisrichter 
Reigers, Rechtsanwalt Geißler. Kreis Siegen-Olpe: Gerichts- 
Direktor v. Beughem, Kaufmann Koſack. Kreis Speit: Gutsbeſitzer 
v. d. Becke. Der unter dem Kreiſe Koblenz als gewählt aufgeführte 
Polizei⸗Direktor Juncker ift dort mit einem Mandat nicht betraut. 
Kreis Saarbrück-Ottweiler: Gutsbeſitzer Röchling, Friedens- 
richter Heyl, Steuer-Controleur Biegel. Kreis Merzig: Dechant 
Biunde in Saarburg, Fabrikant Alf in Taben. Kreis Sigmarin- 
gen: Forſtrath Karl in Sigmaringen. 

Berlin, den 9. November. Der „M. C“ erfährt „aus guter 
Quelle,“ daß die Mehrforderung des Kriegsminiſters zum Behuf der 
ſchon ſeit längerer Zeit unternommenen Vermehrung des Armee-Ma⸗ 
terials auf 1 Million normirt worden iſt. 

— Die „Sächſiſche Conſtitutionelle Zeitung“ bemerkt zu einer 
Nachricht aus Köthen, daß mehrere namhafte Fabrikanten aus 
Sachſen jetzt dort geweſen ſeien, und für den Fall, daß Sachſen noch 
vom Zollvereine ſich trennen ſollte, ihre Etabliſſements nach dort ver⸗ 
legen wollten, wobei ihnen von den Behörden bereits die zuvorkom⸗ 
mendſte Aufnahme zugeſichert worden: „Wir haben um ſo weniger 
Grund, in dieſe Angabe Mißtrauen zu ſetzen, als uns ſelbſt aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle bekannt iſt, daß z. B. in der Gegend von Werdau 
allerdings von Mehreren bereits die ernſtlichſten Vorbereitungen zu 
derartigen Ueberſiedelungen getroffen werden. Wir warnen nochmals 
vor Ueberellungen.“ 

— In dem neueſten Heft der in Berlin erſcheinenden Viertel- 
jahrsſchrift für gerichtliche und öffentliche Medizin ergreift der hieſige 
Arzt Dr. Paaſch aus Gründen der Humanität mit Wärme das Wort 
für das Verbot des Verkaufs von konzentrirter Schwefelſäure im Klein⸗ 
handel und ſchlägt dabei vor, um dieſes Mittel doch zu häuslichen 
Zwecken ohne Schaden zu gebrauchen, nur den Verkauf der mit Waſ⸗ 
fer verdünnten Schwefelfänre (auf einen Theil Säure etwa fünf Theile 
Waſſer) zu geſtatten. Dadurch hofft er, den Unglücksfällen, welche 
beſonders bei Kindern durch unvorſichtigen Genuß der konzentrirten 
Schwefelſäure bis jetzt ſo häufig vorkommen, vorzubeugen. 

— Eine hieſige Schauſpielerin hatte, aus dem Fenſter ihrer Woh⸗ 
nung ſich herauslehnend, mit einem Spiegel die Sonnenſtrahlen auf— 
gefangen und durch deren Reflex Vorübergebende geblendet. Nament— 
lich hatte ſie auch, trotz einer erhaltenen Warnung, die Beamten des 
ihr gegenüberliegenden Polizei-Büreaus in ſolcher Weiſe behelligt. 
Der Einzelrichter des hieſigen Stadtgerichts verurtheilte ſie deshalb 
wegen groben Unfugs zu 2 Rihlr. Geldbuße. Auf die Appellation des 
Polizei-Anwalts erhöhte der Kriminal-Senat des Kammergerichts in 
der Sitzung vom Sten d. Mts., trotz der beredten Vertheidigung der 
Angeklagten, die verhängte Strafe auf 5 Rihlr. 

Danzig, den 4. November. Schon wieder hat die Danziger 
Rhederei einen Verluſt erlitten. Das faſt neue Schiff „der Zeitgeiſt“, 
Eigenthum des Herrn Kommerzienrath Link, geführt von Kapitain 


wundern, denn die Stimme der Natur iſt mächtig. Aber die Liebe zur 
Freiheit war nicht minder ſtark, denn wie die Geſchichte erzählt, flüch- 


teten viele der anſäſſig Gemachten ungeachtet des Befehls des Godunoff 


und zogen eine jammervolle Selbſtſtändigkeit der Unfreiheit vor, welche 
letztere ihnen doch immer eine fichere Eriſtenz in Ausſicht stellte. Denn 
der Erlaß, welcher die Bauern an die Scholle feſſelte, ſie leider zum 
unbedingten Eigenthum der Grundherrn machte, gab ihnen wenigſtens 
eine Heimath, eine Heimath, welche die Sorge gänzlicher Nahrungs⸗ 
loſigkeit von ihnen nahm, und wo es im Jutereſſe ſelbſt des habgie- 
rigſten Gutsbeſitzers lag, daß er mindeſtens ſo viel Sorge trug für 
ſeine neuen Leibeigenen, die er früher als Freie fo viel als möglich | 
ausgeſogen, daß ſie arbeitsfähig und am Leben blieben. Der Guts⸗ 
herr brauchte von nun an nicht mehr Sorge zu haben, im Sommer 
ohne Arbeiter zu ſein, die Bauern gewöhnten ſich an den neuen Wohn⸗ 
platz, an den ſie unauflöslich gekettet waren, und wandten ihm mehr 
Aufmerkſamkeit und Sorgfalt zu, als ſie früher als Paſſauten gethan, 
det Ackerbau blühte auf, die Bevölkerung vermehrte ſich mit Vermin⸗ 
derung der Noth und brachte in der größeren Zahl neuer Arme größere 
Arbeitskräfte und neuen Gewinn für den Gutsherrn. Durch den Er⸗ 
laß des Godunoff wurde dem Lande Ruhe und Ordnung wiedergege— 
ben, den Gutsbeſitzern mit dem Geſchenk zahlloſer Leibeigenen eine 
unverſiegbare Quelle des Reichthums eröffnet, den Bauern das tägliche 
Brot gereicht, das tägliche Brot für den Verluſt des koſtbarſten Gu⸗ 
tes des Menſchen, für die Freiheit. Dieſe Verordnung brachte Alles 
empor, ſie hob das Gemeinwohl, das Vermögen des Grundbeſitzers, 
den Werth des Arbeiters, aber die Menſchenwürde ließ ſie fallen. 

Man machte nach der Einführung des Godunoff ſchen Geſetzes 
noch lange einen Unterſchied zwiſchen den gutsherrlichen Bauern und 
den eigentlichen Leibeigenen; da dieſer Unterſchied indeſſen nur dem 
Namen nach beſtand, die einen wie die andern aber der That nach 
gleich wenig Rechte hatten, ſo hörte er nach und nach auf und ver- 
ſchwand bald ganz. 

Um das Jahr 1649 wurde 
Michailowitſch (aus dem Hauſe 


auf Veranlaſſung des Czaren Alexej 
Romanoff) ein neues Geſetzbuch be⸗ 


arbeitet und unter dem Titel Urloſhenijch) (Geſetzbuch) veröffentlicht. 
Es iſt die letzte Rechtsquelle der Vergangenheit: ſie dient dem jetzigen 
Rechtszuſtande als Fundament und ſtellt zu gleicher Zeit eine Verbin⸗ 
dung her zwiſchen dem alten antiquirten Rechte und dem neuen. Die 
Verordnungen, welche in dieſem Geſetzbuch in Betreff der Leibeigenen 
enthalten find, laſſen ſich in kurzen Worten darſtellen, wie folgt: Es 
wird in der Urloſhenije der Unterſchied hervorgehoben zwiſchen zeitli— 
cher und immerwährender wirklicher Knechtſchaft; ein zeitlicher Knecht 
wird der genannt, der ſich nur für Lebzeit ſeines Herrn verdungen hat 
und mit deſſen Tode feines Vertrags ledig und wieder frei wird, auf 
ihn finden alle Vorſchriften, die den wirklichen Leibeigenen treffen, ihre 
Anwendung, doch immer nur bis zum Ableben ſeines Herrn. klave 
oder Leibeigener iſt der, welcher ererbt, gekauft, im Kriege gefangen ge- 
nommen und über den eine Knechtſchaftsurkunde ausgeſtellt it. Die⸗ 
jenigen, über welche ſolche Urkunden ausgegeben waren, wurden in 
zu dieſem Zwecke angelegte in Moskau befindliche Bücher eingetragen. 
Zeitliche wie immerwährende Knechtſchaft theilte ſich durch Heirath 
mit; wer eine Leibeigene heirathete, wurde ſelbſt Leibeigener, und die 
Leibeigene, welche einen Freien heirathete, machte hierdurch dieſen zum 
Sklaven. Zum Beſitz von Leibeigenen waren alle Stände berechtigt, 
ausgenommen von dieſer Regel waren Popen, niedere Geiſtliche, Kir⸗ 
chendiener, Kloſter- und gutsherrliche Leute. Der Herr durfte feinen 


Leibeigenen weder erſchlagen, noch verwunden, noch ihn durch Hunger 


tödten, konnte aber ſonſt über ihn ganz als ſein Eigenthum ſchalten. 
Der zeitliche Sklave konnte nicht verkauft werden, da er ſich nur bis 
zum Tode des Herrn verbindlich gemacht. Wer gegen dieſes Geſetz 
fündigte, verlor den Sklaven und dieſer erhielt die Freiheit. War je- 
doch der zeitliche Knecht an eine zeitliche Sklavin einer andern Herr⸗ 
ſchaft verheiratet, fo fiel er nach dem Tode feines Herrn der Herrſchaft 
ſeiner Frau zu. Entlaufene Sklaven aufzunehmen war verboten, wer 
einen ſolchen bei ſich finden ließ, mußte ihn ausliefern, und das, was 
er feinem Herrn entwandt hatte, erſetzen, oder dem Herrn eine bedeu⸗ 


den 19 ſoll wie das Polniſche 2 oder das Franzöſiſche J ausgeſprochen 


Baudkowski, welches von Liverpool nach Danzig beſtimmt war, ift 
am 28. Oktober bei Vorſaa geſtrandet und als verloren zu betrachten. 
Die Mannſchaft iſt gerettet. (Danz. Dampfb.) 
Köln, den 6. November. In der hentitzen Sitzung des Aſſi⸗ 
ſenhofes nimmt der Defenſor des Angeklagten Reiff, Advokat Dr. 


Thesmar, das Wort und giebt zuerſt eine Schilderung der allgemei⸗ 


nen Aufregung im Jahre 1818 und der Forderungen, die im März 
damals von faſt der Hälfte des Preußiſchen Volkes, die konſervativ⸗ 
ſten Männer an der Spitze, an die Regierung geſtellt worden ſeien, 
und wie namentlich zur Zeit der Steuerverweigerung ſelbſt die höchſten 
Staatsbeamten nicht gewußt hätten, was Recht, was Unrecht fei. 
Zur Vertheidigung des Angeklagten ſelbſt übergehend, greift er die 
Stützpunkte der Anklage an und bemerkt namentlich, daß der Angeklagte 
Reiff nur überhaupt bis zum Jahre 1850 Mitglied des Bundes ge⸗ 


weſen ſei. Er ſucht dann den Vorwurf von dem Augeklagten zu ent⸗ 


fernen, der ihm daraus gemacht worden, daß er keine Anzeige von 
dem Beſtehen des Bundes gemacht habe. Er richtet im Laufe ſeines 
Plaidoyers die Frage an die Staatsanwaltſchaft, die behauptet hatte, 
die Attentate auf Louis Philipp, die Herzoge von Nemours und Au⸗ 
male, ſeien von Communiſten verübt, ob denn die Fürſten und Gra⸗ 
fen, welche die gekrönten Häupter Rußlands geſtürzt, auch Communi⸗ 
ſten geweſen ſeien. Er ſchließt ſeinen Vortrag mit einer Hinweiſung 
auf die Worte des Staatsprokurators Sandt, daß die Geſchworenen 
nicht den Einflüſterungen der Verwandten der Angeklagten ihr Ohr 
leihen möchten und weiſt darauf hin, daß der Angeklagte Reiff keine 
Verwandte habe, er ſtehe allein da in der Welt, aber er habe dennoch 
einen mächtigen Fürſprecher; dieſer ſei das Rechtsgefühl in feiner Brnft, 
welches über ihn das Nichtſchuldig ausſpreche. 

Nach Beendigung dieſes Plaidoyers beginnt der Angeklagte Bek⸗ 
ker feine Vertheidigungsrede. Er verſucht zuerſt den ihm von der Staats— 
Auwaltſchaft gemachten Vorwurf, daß er aller Wahrhaftigkeit baar 
ſei, zurückzuweiſen und läßt dabei mehrfache Angriffe auf den Ober: 
Prokurator v. Seckendorf einfließen, denen er eine von dieſem im Jahre 
1515 gehaltene Rede zum Grunde legt. Er führt dann aus, daß er 
ſeine Prinzipien ſtets offen bekannt und verfochten habe, dieſe Prin⸗ 
zipien ſeien aber niemals kommuniſtiſch geweſen. Er habe mit dem 
Communismus nie etwas zu ſchaffen gehabt, weil er von demſelben 
nie einen Erfolg erwartet habe. Er erörtert darauf die ſoziale Frage 
und deren Löſung und verſucht dann, übergehend zu einer Beſprechung 
der Preußiſchen Staatsverfaſſung und der Preußiſchen Inſtitutionen, 
dieſe anzugreifen. Hier ſchneidet ihm jedoch der Ober-Prokurator 
plötzlich das Wort ab. Becker, ſo wie die Advokaten Schneider und 
Thesmar beſtreiten dem Ober-Prokurator das Recht hierzu und es 
entſteht deshalb eine längere Debatte, die der Präſident zu Gunſten 
des Ober⸗Prokurators entſcheidet. 

Darauf geht der Angeklagte zur Erörterung ſeiner politiſchen 
Thätigkeit in Verbindung mit den Ereigniſſen der damaligen Zeit über. 
Er ſucht die Vorwürfe, welche ihm aus ſeiner Betheiligung an der 


Volksverſammlung auf der Fühlinger Haide, feiner Betheiligung an 


den Arbeitervereinen, aus feiner literariſchen Thätigkeit, aus der Ver⸗ 
breitung der verbotenen Schriften ꝛc. gemacht worden, zurückzuweiſen 
und eben jo beſtreitet er den Vorwurf der Irreligioſität, der ihm von 
der Anklage gemacht worden und ſucht denſelben mit Artikeln aus der 
„Weſtdeutſchen Zeitung“ zu widerlegen. Er geht ſchließlich auf eine 
Widerlegung der einzelnen gegen ihn vorgebrachten Belaſtungsbeweiſe, 
Korreſpondenzen, die Mifjtonsreife am Rhein, die Flüchtlingskaſſe zc. 
näher ein und endigt feine Rede erſt am Schluſſe der Sitzung. 

Aus Baden, den 3. November. Die neu erſchienenen Ta— 
bellen, zur Formation der Badiſchen Infanterie gehörig, weiſen einen 
durchſchuittlichen Friedeuspräſentdienſtſtand von etwas über 5000 
Maun bei dieſer Waffe nach. Rechnet man hierzu circa 1300 Mann 
Kavallerie, gegen 500 Mann Artillerie und 100 Pioniere, ſo beſteht 
beim Vadiſchen Armeekorps der nunmehrige Friedensdienititand aus 
circa 7000 Streitbaren. Wenn gleich dies der Durchſchnitts dienſtſtand 
iſt, ſo iſt zu bemerken, daß niemals (auch im Winter nicht) weniger 
als 6000 Mann unter Waffen ſtehen. Dabei zählt eine Infanterie— 
Compagnie 4 Offiziere, und mit den Chargen durchſchnittlich 112, 
im Winter nämlich 101, im Frühjahr 151, im Sommer 112 Mann. 
Die Jäger ſind etwas Weniges ſchwächer. Es find jedoch in der Ge- 
ſammtſtärke der Infanterie, wenn gleich nicht zur Prüfung gehörig, 
die Kadres der Depot-Bataillone für den Kriegsſtand enthalten, welche 
die Kriegsſtärke der ganzen Infanterie auf 11,600 Maun Streitbare 
bringen. Jene in Summa 12 Depot-Compagnien rekrutiren ſich in 
der Weiſe aus der Linie, daß jede Linien-Compaguie 30 Maun incl. 
Unseroffigiere an die Depots abgiebt, und zudem jedes Bataillon drei 
Offiziere. Nicht nur iſt dieſe Stärke bedeutend vermehrt gegen den 


tende Eutſchädigung zahlen. Wenn der Leibeigene ſeine Herrſchaft in 
der Gefahr nicht vertheidigte, wurde er mit dem Tode beſtraft; toͤdtete 
er aber in der Vertheidigung ſeiner Herrſchaft Andere, fo war er frei 
von jeder Verantwortlichkeit; mit dem Herrn zugleich wurde er ber 
ſtraft, wenn er auf deſſen Geheiß Jemand verſtümmelte. Bei Ver— 
brechen des Sklaven mußte der Herr für den Schadenerſatz haften. 
Frei wurde der Leibeigene durch Ertheilung einer Entlaſſungs-Urkunde 
ſeines Herrn, durch eine Freilaſſungs-Urkunde des Czaren, zur Strafe 
für Verrätherei des Herrn, oder weil dieſer während einer Hungers⸗ 
noth ſeine Leibeigenen fortgeſchickt hatte, um ſie nicht ernähren zu 
müſſen, endlich erhielten auch die Sklaven die Freiheit, wenn fie aus 
der Gefangenſchaft entkommen waren. 

Wir ſehen aus dem Vorſtehenden, daß das neue Geſetzbuch des 
Alexej Michailowitſch in Beziehung auf die Verhältniſſe der Leibeigen⸗ 
ſchaft wenig Neues hinzugefügt, aber das ſchon vorhandene weiter 
ausgearbeitet und beſtimmter begränzt hat. Bei der Zuſammenſtellung 
der Urlofheniſe hatte man auch außer den Altruſſiſchen Geſetzen das 
Griechiſche und Römiſche Recht benutzt, was aber auf die Geſtaltung 
des Rechtszuſtandes in der Leibeigenſchaft nicht von Einfluß geweſen 
zu fein ſcheint, da die don Godunoff erlaſſenen Beſtimmungen unge⸗ 
ſchwächt in Kraft blieben. (Fortſetzung folgt.) 

ren 
7 
Henriette Sonntag wird in Amerita auf höchft eigenthüm— 
liche Weiſe beſungen. Eine Zeitung bringt Folgendes „An Sie“: 
Herrin im Tonbereich! Enge an Zauber gleich! 
Nimbus umfloſſenes Weſen! Reizende Sangesmacht 
Uſt Deiner Lieder Pracht, HKinzige Du auserleſen, 
Tönegebieterin! 2 hronende Königin, — 
Erlauben Sie, Madam, ich habe Ihnen moch etwas zu ſagen: See⸗ 
lenbeglückendes, O hrenentzückendes Nachbild der Grazien und Muſen! 
T beure Philomel, Ach! hätt ich Deine Kehl! Gern würd ich Sie, 
Madam, des langweiligen Geſchäfts entheben, in jeder Woche zwölf⸗ 
tanſend Pfund einzukaſſiren. 


früheren Dienſtſtand der Badiſchen Infanterie, ſondern die Formation 
iſt der Art, daß das ganze Contingent, fo wie die Reſerve und die 
Depots augenblicklich gebildet und verwen 

Deiterreic. i a 

Wien, den 7. November. Dem „Dresdener Journal“ wird 
„aus völlig verläßlicher Quelle“ verſichert, daß alle die ſeit längerer 
Zeit kurſirenden Gerüchte von einer bevorſtehenden Vermaͤhlung der 
Prinzeſſin Carola von Waſa mit Ludwig Napoleon jedweden Grun⸗ 
des entbehren, eine ſolche Verbindung auch nicht im entfernteſten 
verabredet oder eingeleitet worden iſt. Daß ſich die Prinzeſſin gegen⸗ 
wärtig in Mähren zum Uebertritte in die Katholiſche Kirche vorbe- 
reitet, ſei wahr, aber nicht in Folge irgend einer politiſchen Kombi⸗ 
nation, am allerwenigſten einer ſolchen, wie ſie bei dieſem Anlaſſe 
von den Zeitblättern ausgebeutet worden. 

Frankreich. 

Paris, den 5. November. Der Praäſident des Senats, Prinz 
Jerome, hielt folgende Rede an die Senatoren: 

Meine Herren Senatoren! Der Präfident der Republik hat uns 
zuſammen berufen, um über dieſe Bewegung einer ſo großartigen und 
ſchwunghaften Begeiſterung zu berathen, welche die Bevölkerungen zu 
der Herſtellung des Kaiſerreichs hinreißt. Das Kaiferreich iſt für das 
Franzöſiſche Volk die Erinnerung an einen unfterb.ichen Ruhm; es iſt 
die Verſicherung, die Fundemental-Eroberungen der Revolution von 
89 unverſehrt zu bewahren; es iſt die Ordnung im Innern und die 
Würde nach außen; es iſt eine allen Intereſſen gegebene Bürgſchaft; 
es iſt der Schuß und die Entwickelung der großen Entdeckungen unſe⸗ 
rer Zeit, angewendet auf die öffentlichen Arbeiten und den Gewerb⸗ 
fleiß; es iſt endlich ein Schild gegen die Rückkehr des alten Regime u. 
gegen die Verſuche der Männer der Unordnung. Der Wunſch der 
ſich überall mit den Zurufungen des Volkes vereinigenden Wahlkör⸗ 
per beruft die napoleoniſche Dynaſtie, weil die Thronbeſteigung dieſer 
Dynaſtie für Frankreich das Pfand einer dauerhaften und gedeihlichen 
Zukunft iſt, weil fie, unſeren inneren Spaltungen ein Ende machend, 
einen Zeitraum der Wiederverſoͤhnung eröffnen muß. Nach dem gro: 
ßen Akte, den Sie vorſchlagen werden, darf es in dem Willen Frank⸗ 
reichs weder unvollſtändige Hingebungen noch propiſoriſche Zuſtim⸗ 
mungen mehr geben Jeder rechtliche Mann, welcher eine Stelle in 
der Regierung einnimmt, iſt als Ehrenſache mit ihr verbunden u. muß 
auf immer mit ihren Feinden brechen. Was das franzöſiſche Volk 
im Jahre 1801 gethan, das thut es nochmals im Jahre 1852, in⸗ 
dem es dadurch zeigt, wie beſtandig es in feiner Dankbarkeit und wie 
gerecht es in ſeinen Urtheilen iſt. Wie ſollte man nicht den Finger 
der Vorſehung, die in den ſchlimmſten Tagen nicht aufgehört hat, 
über unſer Land zu wachen, in dieſem Phänomen von faſt gleichen 
Ereigniſſen erkennen, die ſich fünfzig Jahre von einander wiederholen? 
Der Volks⸗Inſtintt, welcher Napoleon J. zurief, enthüllt ſich von 
Neuem, indem er mit dem Namen Napoleons III. dem Prinzen zu⸗ 
ruft, der ſeit vier Jahren Frankreich mit ſo viel Weisheit und Ge— 
ſchicklichkeit regiert. Es liegt uns ob, meine Herren Senatoren, dem 
Nationalwillen eine geregelte Weihe zu geben und ein Senatus-Con— 
ſultum zu entwerfen, welches die Grundlagen des Kaiſerthums feſt— 
ſtellen wird. Dies iſt eine große und edle Aufgabe! Sie werden ſie 
erfüllen mit jener hohen Unabhängigkeit, welche nur das Glück und 


den Ruhm unſeres Landes zu R ieht. an fache ea dene e 
werde ich, per Men AL e un Werft chtig darauf, 
ſelbſt den Anſchein einer Betheiligung zu vermeiden, die nicht aus⸗ 


ſchließlich große Staats-Intereſſen im Auge hätte, einem Anderen die 
Ehre überlaſſen, die Diskuſſion zu leiten. 

Es iſt ſehr bemerkt worden, daß der König Jerome ſelbſt präſi⸗ 
dirte, während früheren Gerüchten zufolge der erſte Vice-Präſident ihn 
erſetzen ſollte. Nur ſehr wenige Senatoren waren aus verſchiedenen 
Gründen geſtern nicht anweſend. Die in Nr. 263. mitgetheilte Bot⸗ 


ſchaft des Prinz⸗Praſidenten, ſchon geſtern Abend durch die Druckerei 


der Polizei-Prafektur vervielfältigt, wurde noch ſpaͤt auf den öffentli⸗ 
chen Plätzen vertheilt. Heute Morgens ſah man ſie an allen Stra- 
ßenecken angeſchlagen. 

Unter den beim Baue der großen Caſerne hinter dem Stadthauſe 
beſchäftigten Arbeitern berrſchte ſeit längerer Zeit eine gewiſſe Aufre⸗ 
gung. Vorgeſtern erhielt die Polizei die Anzeige, daß eine große Ver⸗ 
ſammlung abgehalten werden ſollte, worin man eine allgemeine Ar- 
beits-Einſtellung organiſiren u. die Bedingungen für Wiederaufnahme 
der Arbeiten feſtſtellen wollte. Eine Anzahl Agenten mit einem Frie⸗ 
dens⸗Offizier an der Spitze umftellte den Ort, wo die Verſammlung 
ftattfand. 20 Perſonen wurden verhaftet, 5 ſofort wieder in Freiheit 
geſetzt und die übrigen den Gerichten übergeben. Die Veranlaſſung 
zu dieſen Vorgängen ſoll verlangte Lohnerhöhung geweſen fein. 

Beim Beſuch, den Abd>el-Kader dem Großkanzler der Ehrenle⸗ 
gion, General d'Ornano, machte, erneuerte er wiederum ſeinen Eid. 
„In Zukunft“ — ſagte er — „werde ich nicht allein der Freund der 
Franzoſen, ſondern auch der Freund ihrer Freunde und der Feind ihrer 
Feinde fein.“ — Beim General d'Ornano wurde ihm Viktor Foucher, 
Direktor der Civil-Angelegenheiten Algeriens unter dem Marſchall 
Bugeaud, vorgeſtellt. Er drückte dieſem die Hand und rief aus: „Sie 
haben unter einem Mann gedient, für welchen ich eine tiefe Verehrung 
bewahrt habe. Dieſer große Marſchall Bugeaud führte Krieg mit mir 
wie ein edler und lopaler Feind; er hat mich die Franzoſen kennen, 
ſchätzen und bewundern gelehrt. Die Briefe, in welchen er mich auf- 


| forderte, der Freund feiner Nation zu werden, die mir darin gegebenen 


Rathſchläge, die eher die eines Vaters, als die eines Feindes waren, 
werde ich nie vergeſſen. Sein Bild, gleich dem erſten Stern, den man 
am Horizont der Wuſte entdeckt, iſt mir oft in den traurigen Augen: 
blicken meiner bewegten Laufbahn erſchienen und ſein Andenken wird 
nur mit meinem Leben erlöſchen.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, den 5. November. Man verſichert, die Königin habe 
ſich nun entſchloſſen, das Parlament in Perſon am EN. zu eröffnen. 
Ihre Neigung für die Prinzipien des Freihandels ſind fü bekannt, daß 
man aus ihrem perſönlichen Erſcheinen im Parlamente den Schluß 
zieht, das Miniſterium werde ſchon in der Thronrede ſeine Adoptirung 
dieſer Prinzipien ausſprechen. — Der Herzog und die Herzogin von 
Nemours find nach Caremont zurückgekehrt. Geſtern ſtattete die Gräfin 
von Neuillp der Königin einen kurzen Beſuch in Windſor ab. — Von 
den 500, 0% Pfd. St, die der Königin Viktoria durch den Tod des 


0 „das Heer alſo | tionen iſt an den Grafen Roden ger 
einen erhöhten Grad von Schlagfertigkeit ee e * or e 1 
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Herrn Neild zugefallen waren, hat Ihre Majeftät ein Legat für die 


beiden Dieneriunen des Verſtorbenen ausgeſetzt. 
weder ſie noch ſeine Familie bedacht. 

ie man vorausgeſehen, wurde geſtern im Unterhauſe Herr 
Shaw⸗Lefevre einftimmig wieder zum Sprecher gewählt. Das Haus 
Br ſich dann auf heute Nachmittag zur Beeidigung der Mit: 
9 K er. N 


Der Teſtator hatte 


gs von Caſtigliano an die zu 
ienenen proteſtantiſchen Deputa⸗ 
| und lautet: 

„Mylord! Ihren am 24. d. M. an mich gerichteten Brief, unter 
deſſen Unterſchriften Ihr Name obenan ſteht, habe ich meinem erlauch⸗ 
ten Herrn vorgelegt. Seine k. k. Hoheit weiß zwar die Schritte zu 
würdigen, die Sie in dieſer Angelegenheit gethan haben, würde jes 
doch gewiß jedes politiſche Draͤngen zurückgewieſen haben, und auch 
die ehrenwerthen diplomatiſchen, an dieſem Hofe beglaubigten Agen⸗ 
ten würden gewiß forgfältig befliſſen geweſen ſein, ein ſolches Drän⸗ 
gen ſorgfältig zu vermeiden. Die Madiais (Mann und Frau), tos⸗ 
kaniſche Unterthanen, auf die ſich Ihr Schreiben bezieht, ſind durch 
die ordentlichen Gerichte zu fünf Jahren Geſängniß verurtheilt worden, 
wegen des Verbrechens, den Proteſtantismus zu verbreiten, was durch 
unſere Geſetze, als ein Angriff auf die Staats⸗Religion, verboten iſt. 
Ihre Strafe iſt die Anwendung dieſer Geſetze, und ihre Apellation um 
Widerrufung des Urtheils iſt vom Kaſſationshofe zurückgewieſen wor⸗ 
den. Seine k. k. Hoheit, ſich die Ausübung feiner hohen Prärogative 
für ſolche Fälle u. Gelegenheiten, die Hoͤchſtdieſelben für angemeſſen 
erachten, vorbehaltend, können keine Einmiſchung in einen Fall geſtat⸗ 
ten, der die Rechtspflege in Höchſtdero Staaten und Höchſtdero Akte 
gegen eigene Unterthanen betrifft. Mein erlauchter Herr erkennt die 
wohlwollenden Beweggründe Ihrer Handlungsweiſe, hält es jedoch 
nicht fuͤr nothwendig, irgend einer Vermittelung in diefer Sache ſein 
Ohr zu leihen, und befiehlt mir, Sie, Mylord, zu benachrichtigen, daß 
er bedauert, Ihnen und den anderen Herren, die den an mich erich⸗ 
teten Brief unterzeichnet haben, die erbetene Audienz nicht bewilligen 
zu konnen. Ich bin u. ſ. w. Florenz, den 25. Oktober.“ 


, ee des 
Gunſten der Madiai's in Florenz! 
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Die Londoner Börſe kehrt aus ihrer fieberhaft aufgeregten Stim⸗ 


mung über ihre aus Konſtantinopel eingetroffenen Täuſchungen all⸗ 
mälig zu ruhiger und nüchterner Ueberlegung zurück. Die größten San⸗ 
guinifer fangen an einzuſehen, daß die türkiſche Regierung ſich doch 
wohl beſinnen dürfte, ehe fie den londoner und parifer Jobbers vier 
Millionen Francs Prämiengelder zukommen ließe, bloß weil dieſe auf 
die Ratifikation, als auf eine unausbleibliche Nothwendigkeit, ſpeku⸗ 
lirt hatten. Wenn die Türkei die verlorenen mehrwöchentlichen Zinſen 
an die reellen Subſkribenten vergütet, fo hat fie, nach der Anficht hie⸗ 
ſiger kompetenter Finauzmäuner, Alles gethan, was ihre Ehre erfor— 
dert. Die neuſten aus Konſtantinopel hier angelangten Berichte vom 
21. ſtimmen denn auch die Ausſicht auf eine Prämien⸗Entſchädigung 
ſehr herab, und man kaun ſich davon aus den Notirungen der tlirfi- 
ſchen Zettel am allerbeſten überzeigen. Die „Times“ faßt heute noch 
die Angelegenheit vom Standpunkte der Jobbers auf und will die Tür⸗ 
kei nicht von der Verpflichtung der Prämien - Eutſchädigung entbinden. 
Türkei. b 

Ueber den bedenklichen Stand der Dinge in der Türkei giebt die 
Kölniſche Zeitung folgende intereffante Skizze: 

Wenn Oeſterreich jetzt im Stillen die Neigung durchblicken läßt, 
den Streit mit Preußen über die Zolleinigung nicht auf die Spitze zu 
treiben, ‚jo handelt es klug und weiſe: klug für ſich, da ihm an einer 
Zolleinigung ohne Preußen nichts gelegen ſein kann, und weiſe für 
Deutſchland, da zu innerem Hader jetzt nicht die Zeit iſt. Deun von 
Oſten wie von Weſten umwölkt ſich der Himmel, und vielleicht mit 
Recht ward uns geſtern von der Donau enen, der wichtigſte 


Punkt in Europa fei wärtig nicht Paris, ſondern! inopel. 
Dort entſteht en aer elch hier vergeht eg. Se ee ſo 


oft tedt geſagt worden, daß ſie nach dem Sprüchworte noch lange 
leben müßte. Aber wenn auch Tag und Stunde ungewiß iſt, ſo geht 
ſie ihrem Zerfalle doch mit ſicheren Schritten entgegen; ja, die Auf⸗ 
löſung hat im Grunde bereits begonnen. Ein ganzes Königreich, 
Griechenland, iſt von dem alten Reiche der Osmanen mit Gewalt 
losgeriſſen, die Moldau, die Walachei und Serbien hangen nur noch 
dem Namen nach vom Sultan ab, und noch ſo eben hat Rußland auch 
den Vladika von Montenegro als unabhängigen, d. h. von Rußland 
abhängigen Fürſten anerkannt. In Bosnien herrſcht beſtändige Em⸗ 
pörung, und auch in Aſien ſind die Grenzlandſchaften Syrien und 
Meſopotamien kaum noch zum Scheine zu behaupten. So ſind der 
Turkei die äußeren Glieder bereits abgeftorben. 
Aber der Verfall kommt nicht von außen, ſondern er geht von 
innen aus. Die Türken, einſt ein kühnes Neitervolf, find durch Müſ⸗ 
ſiggang und warme Bäder, durch Vielweiberei und Wolluſt eutnerot 
und verkümmert. Dies iſt die vornehmſte Urſache ihrer Schwäche. 
Sogar ihre Zahl iſt zuſammengeſchmolzen. In der Europälſchen 
Türkei rechnet man bei einer Bevölkerung von dreizehn Millionen nur 
eine Million Osmanen, welche mit der unſprünglichen Rohhelt des 
Siegers über die anderen unterworfenen Völkerſtämme herrſchen. Von 


den Fortſchritten der Europäer haben fie ſich außer dem Pulver wenig 


angeeignet, und ſind von ihnen durch eine Kluft getrennt, über die es 
kaum eine Brücke giebt: ihre Religion. Islam heißt eigentlich Lehre 
des Heils; aber der Islam hat den Türken zum Unheil gereicht, ſchon 
75 die Gleichgültigkeit, mit welcher ſie ihrem Untergange entgegen 
gehen. 

Die ſchlechte Verfaſſung des Reiches iſt die am meiſten in die 
Augen ſpringende Urſache des Verfalles, gegen welche ſich die Verbeſ⸗ 
ſerungs⸗Verſuche natürlicher Weiſe zunächſt richteten. Aber ſo wenig 
unter dem vorigen Sultan als unter dem jetzigen haben dieſe Verſuche 
etwas Sonderliches gefruchtet. Heer und Flotte ſind äußerlich auf 
den Europäiſchen Fuß gebracht; die Verwaltung iſt fo elend wie je. 
Die Statthalter kaufen ihre Stellen und entſchädigen ſich durch die 
ſchamloſeſten Erpreſſungen in ihren Provinzen. An Ausführung der 
Befehle des Sultans, der durch den Hattiſcherif von Gülhane allen 
ſeinen Unterthanen gleiche Rechte ertheilte, wird nicht gedacht. Sobald 
die Paſchas ſich hinlänglich befeſtigt glauben, verweigern ſie jeden Ge⸗ 
horſam und ſchreiten zur offenen Empörung. Inzwiſchen ſind in Kon⸗ 
ſtantinopel viele Verſuche gemacht, die Europäiſche Bildung einzu⸗ 
führen. Aber es iſt damit melſtens beſtellt, wie mit der großen Bi⸗ 


bliothek, die in ſchönen Glasſchränten aufgeſtellt iſt: die Bucher ſtehen 


auf dem Kopfe, die Schränke find verſchloſſen und die Schlüſſel ſind 
verloren gegangen. Die Manufakturen und Fabriken, die man ers 
richtete, die ländlichen Muſterwirthſchaften u. ſ. w. gaben nur Gele⸗ 
genheit zu großartigem Unterſchleif und erſchoͤpften endlich die Finanzen. 
Bisher hatten die Türken ſich von den chriſtlichen Völkern auch 
dadurch unterſchieden, daß ſie keine Staatsſchulden hatten. Da der 
Staat ſich dort um nichts kümmert, ſo braucht er auch nichts auszu⸗ 
geben. Obgleich alſo für Einen Viaſter, welcher nach Konſtantinopel 
kommt, immer zwei an den Händen der niedern und hohen Beamten 
hangen bleiben, ſo hatte die Pforte ſich noch immer zu helfen gewußt 
mit Tributen der abhängigen Staaten, Geſchenken der Würdenträger ꝛc. 
ge man das Loch nicht mehr zu ſtopfen wußte, hatte man es mit einer 
ank in Konſtantinopel verfucht, und da dieſe nichts als Verluſt ein⸗ 
brachte, die kleinen Erſparungen, die Einforderung der mit Diamanten 


1 


beſetzten Orden u. ſ. w. nichts verſchlugen, ſo entſchloß ſich der I: 
5 — aber schwache Sultan mit ſchwerem Herzen am 10. Juni, 
ſeine Genehmigung zu einer Anleihe von 36 Millionen Franten zu 6 
Prozent Zinſen auf vier Jahre zu geben. Die Unterhändler überſchrit⸗ 
ten aber ihre Vollmacht; der Türkiſche Geſandte in Paris, Fürſt Kalli⸗ 
macht, ein Grieche von Geburt, gab Anweiſungen aus, die auf 50 
Millionen und auf zehn Jabre lauteten und in Paris und London 
eifrig aufgekauft wurden. Als dies, ſehr ſpät, zu den Ohren des 
Sultans kam, ward er von heftigem Zorn erfüllt, berief Kallimachi 
ab und befahl, die Anleihe für ungültig zu erklären, das Geld zurück⸗ 
uſchicken. 
au Inzwiſchen hatte dieſe Angelegenheit die Veranlaſſung gegeben 
zu Miniſterwechſeln und allen möglichen Ränken der auswärtigen Ge⸗ 
ſandten. Die ſchwachen Höfe von Athen und Konſtantinopel find das 
Paradies der Diplomaten, mindeſteus derer, welche ihr Handwerk 
im Kleinen treiben; Herr v. Prokeſch würde ſich in Konſtantinopel 
wie ein Fiſch im Waſſer fühlen. Es handelt ſich für die Geſandten 
von England, Rußland, Oeſterreich und Frankreich darum, den Ein⸗ 
fluß ihres Hofes über die anderen Einflüſſe zu erheben. Welcher Ge⸗ 
brauch von dieſem Einfluſſe gemacht wird, darauf ſcheint es nicht 
anzukommen, wie denn Frankreich ſich bald überredet, das Franzö⸗ 
ſiſche Intereſſe erheiſche, den Paſcha von Aegypten gegen den Sul⸗ 
tan, und bald wieder die Pforte gegen Aegypten zu unterſtützen. Zu⸗ 
letzt hatte der Engliſche Geſandte, Lord Stratford, eine ausgezeich- 
nete Perſönlichkeit, mit hoher Hand am Bosporus geherrſcht. Seine 
Loſung war der Europäiſche Fortſchritt, der, wohl oder übel, vom 
Großvezir, Reſchid Paſcha, vertreten wurde. Kaum hatte er ſeinen 
Poſten auf Urlaub verlaſſen, als der Franzöſiſche Geſandte den armen 
Divan zur Verzweiflung brachte. Der Marquis von Lavalette iſt 
ein gar ungeftünter Herr: qui a toujours le poignet sur la hanche | 
et le chapeau sur Foreille (welcher ſtets die Fauſt auf der Hüfte und | 
den Hut auf einem Ohre hat). Er hatte den ruheliebenden Türki⸗ 
ſchen Würdenträgern die Ohren ſo vollgelärmt von den Verträgen von 
1604, 1635, 1640, 1673 und 1740, daß ſie, um ihn los zu wer⸗ 
den, nicht weniger als acht der merkwürdigſten Punkte in und um 
Jeruſalem, mit Einſchluß des heiligen Grabes ſelbſt, der Lateini— 
ſchen Kirche, d. i. den Franzöſiſchen Miſſionen, einräumten. Höchſt 
zufrieden mit ſich ſelbſt, kehrte Herr v. Lavalette nach Paris zurück, 
mußte aber bald hören, daß Reſchid Paſcha abgeſetzt ſei und der Sul⸗ 
tan einen anderen Ferman erlaſſen habe, der eben fo gunſtig für die 
Griechiſche Kirche, d. i. für Rußland, lautete, wie der erſte für Frank⸗ 
reich. Erzürnt eilte der Marquis zurück, fuhr, den Verträgen zu⸗ 
wider, auf einem Linienſchiffe durch die Dardanellen, und als er in 
Konftantinopel gelandet war, ging das Poltern erſt recht an. Er be- 
trieb eifrigſt das neue, in Paris abzuſchließende Anlehen, aber als 
er Alles gewonnen glaubte, hatte er Alles verloren. 

Sein erſter Erfolg hatte Reſchid Paſcha ſeine Stelle gekoſtet, 
fein zweiter, die Anleihe, brachte deſſen Nachfolger, Ali Paſcha, um 


waren nur 17 erſchienen. — 


diesmal iſt die Prämie nicht ertheilt worden, da Ricca nach einer zehn⸗ 
wele ken 8: Mangel an entſcheidenden Beweiſen 
in letzter Woche wieder auf freien Fuß geſetzt wurde. Sein Bruder 
ſitzt ebenfalls, und zwar ſchon 13 Monate, im Gefängniß wegen 
Verdachts der Mitwiſſenſchaft oder vielmehr der Mittheilnahme an 
dem Verbrechen. (A. 3.) 


Locales ze. 

Poſen, den 10. November. Wie wir vernehmen, hat der Herr 
Ober⸗Präſident v. Puttkammer die auf ihn gefallene Wahl zur II. 
Kammer abgelehnt, und ſteht eine Neuwahl in wenigen Tagen 
bevor. 

— Für die erſte Kammer iſt im Kreiſe Poſen der Graf v Gra— 
bowski auf Lukowo gewählt worden. Von den 30 Wahlmännern 
Von dem Gemeinderath der Stadt 
Po ſen iſt fo eben (Nachm. 45 Uhr) der Kreisgerichtsrath Pilaski 
zum Abgeordneten zur J. Kammer gewählt worden. 

Erſchienen waren 28 Gemeinde⸗Verordnete. Bei dem erſten 
Skrutenium erhielten: General v. Brandt 10 Stimmen, Kreisge⸗ 
richtsrath Pilaski 10 Stimmen, Stadtrath Moritz Mamroth 
8 Stimmen. — Bei der zweiten Abſtimmung erhielten die drei Ge⸗ 
naunten abermals eben fo viel Stimmen. — Bei der 3. Abſtimnung 
enthielten ſich 6 Gemeinde- Verordnete der Stimmabgabe, General 
v. Brandt erhielt 11, Kr.-Ger⸗Rath Pilaski ebenfalls 11 Stim⸗ 


men. Zwiſchen dieſen wurde gelooſt und entſchied das Loos für Hrn. 


Pilaski. 
— In Schroda iſt der Ober⸗Landesger--Rath. a. D. Herr 
Mollard auf Göra zur J. Kammer gewählt worden. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 
Poſen, den 10. November. Nachdem am geſtrigen Tage die 
Einberufung einiger Ergaͤnzungs-Geſchwornen erfolgt, da ſich nicht 
die nötbige Anzahl Geſchworner — 24 nach dem Geſetz vom 3. Mai 


c. — zur Auslooſung eingefunden hatte, erſchien zunächſt der Ange— 


klagte Joſeph Czapla vor den Geſchwornen, beſchuldigt zweier 
ſchweren Diebſtähle. In der Nacht vom 13. zum 14. April d. J. 
wurde dem Kaufmann Gabriel Wolf Grau zu Schwerſenz aus einem 


auf dem Hofe belegenen verſchloſſenen Stalle eine Gaus geſtohlen und 
zwar mit Anwendung von Gewalt, indem das Schloß des Stalles 


erbrochen gefunden wurde. In derſelben Nacht wurden auch dem Nach⸗ 
bar des Gran, dem Ackerbürger Hundt zu Schwerſenz aus einem Stalle 
6 Euten entwendet, und zwar war bier der Dieb durch Einſchlagen 
der hinteren Wand eingedrungen. Am folgenden Tage war Markt zu 
Koſtrzon. Sowohl die Gans des Grau als die Enten des Hundt fan- 


einer Anderen erſtanden batte, an welche der Angeklagte fie für 1 Rthl. 
18 Sgr. verkauft. In Folge deſſen ſchritt der Gendarm Fiſcher zur Arreti⸗ 
rung des auf dem Markt auweſenden Angeſchuldigten, der, als er den 


die Wohnung in der Pforte. Dieſer war ein junger ſchwacher Mann, 
der Schüler Reſchid's, alſo für die Neuerungen. Die alten einge⸗ 
fleiſchten Türken haben aber eine große Abneigung gegen das Schul: 
denmachen bei den Ungläubigen, weil ſie, nicht ganz mit Unrecht, 
fürchten, dadurch in Abhängigkeit von ihren Gläubigern zu gerathen. 
Sie benutzten die Unzufriedenheit über die Anleihe, um Ali Paſcha zu 
ſtürzen, an deſſen Stelle Mehemet Ali trat, einer der Schwäger des 
Sultans, welche an der Spitze der alttürkiſchen Partei ſtehen. 

Die Türken handelten mit gewohnter Großmuth. Der Sultan 
beſchloß, nicht nur das bereits auf die Anleihe eingezahlte Geld, ſon⸗ 
dern auch, wie man ſagt, obgleich es nicht glaublich ſcheint, das 
Aufgeld den Spekulanten zurückzuzahlen, und lieber, als das Geld 
anzunehmen, welches Rußland gar zu gern vorgeſtreckt hätte, ſchickte 
der Sultan ſein Silbergeſchirr in die Münze und ſtreckten die reichen 
Paſchas große Summen vor. Die Noth bleibt aber dieſelbe; denn 
was ſoll aus der Türkei werden, wenn ſie die Soldaten nicht mehr 
bezahlen kann, welche das weite Reich noch zuſammenhalten? 

Da auch König Otto's ſchwache Regierung auf die Neige zu ge⸗ 
hen ſcheint, ſo kann man ſich nicht wundern, daß die Engliſche und 
die Franzöſiſche Flotte im Aegälſchen Meere hin- und herfahren und 
daß Rußland im ſchwarzen Meere eifrig Seerüſtungen betreibt. Man 
kann nicht wiſſen, wie lange die Entſcheidung noch auf ſich warten 
läßt. Vorläufig herrſcht in Konſtantinopel die alttürkiſche Partei, 
die von Rußland unterſtützt wird. Und Rußland hat durch ſeine 
Nähe und Uebermacht wie durch fein Slaventhum und feinen Gries ' 
chiſchen Glauben die meiſte Ausſicht, bei einer Theilung der Türkei 
ſich Konſtantinopels und des Löwen-Antheils zu bemächtigen. Von 
Oeſterreich wird dabei wenig die Rede fein und von Preußen gar nicht. 
Wir haben uns nur zu hüten, daß Frankreich nicht den Verſuch 
macht, für das, was es an der Donau Anderen überlaſſen muß, ſich 
am Rheine zu entſchädigen. 

Rußland und Polen. 

Warſchau, den 4. November. Der Chef vom Stabe ber afti. 
ven Armee und Kriegs⸗Gouverneur von Warſchau, Fürſt Gortſcha⸗ 
koff, hat ſich auf Befehl des Kaiſers zur Begräbnißfeier des Herzogs 
von Wellington nach London begeben. Dem General Tutſchek iſt in 
Abwefenbeit des Fürſten das Amt des Kriegs - Gouverneurs übertras 
gen worden. 


Italien. 

Rom, den 25. Oktober. Das Franzöſiſche Generalkommando 
trifft Anſtalten, die Stadt Rom und ihre Umgegend aufs neue, alſo 
zum drittenmal gänzlich zu entwaffnen, da die nicht ab⸗, ſondern täg⸗ 
lich zunehmende Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und die ge⸗ 
waltſamen Beraubungen der Reiſenden und Verkehrenden, beſonders 
in der Campagna, handgreiflich beweiſen, daß die Malandrini noch 
Gclegenheit haben, Waffen aller Art und jo viel fie mögen, irgendwo 
> durch irgendwen aufzutreiben. Gemeau möchte jedoch für den 
Augenblick den Tauſenden von Römern ihre Jagdliebhaberei gerade 
beim Anfang der Saiſon nicht gern verderben, vielmehr das Ergeb⸗ 
niß einer Expedition der Römiſchen Gendarmerie, die ſeit vorgeſtern 
von hier aus die Umgegend durchſtreiſt und aus ungefähr hundert 
Mann zu Pferde beſteht, zuvor abwarten. Wie nöthig dieſe Maßre⸗ 
gel ſein, mußte erhellt ſchon daraus, daß man die vierzehn ordentlichen 
und daneben noch verſchledene außerordentliche Brigaden von Carabi⸗ 

eri, jede von zwölf Mann, welche font hier den Präſidenten der | 
Wachen dienen, bis auf je drei verminderte, um 


ui als executive 
die ubrigen gegen die Räuber auszuſenden. Die größere Zahl von f 
ihnen ging nach Viterbo und in die Umgegend von Vallemontone. | 
Ju Ende des verfloſſenen Jahres glaubte man endlich den Mörder des 
M. niſters Pelligrino Roſſt's in der Perſon eines jungen Mannes mit 
Name, Ricca aus Marino ergriffen zu haben. Die Regierung ſetzte 


ſchon feu et einen hohen Preis für den Angeber aus. Allein auch 


r 


Fiſcher auf ſich zukommen ſah, ein Stemmeiſen wegwarf; in feiner Hofe 
fanden ſich 1 Rthlr. 26 Sgr. und feruer trug er einen Sack, in dem noch 
Eutenfedern entdeckt wurden. Ferner hatein Zeuge den Angeklagten an 
jenem Tage um 3 Uhr Morgens auf dem Wege von Schwerſenz nach 
Koſtrzyn mit einem Sack mit Federvieh geſehn. Der Angeſchuldigte 
leugnet die That, will die in Rede ſtehende Nacht gar nicht in Schwer: 
ſenz geweſen ſein, wird indeſſen für ſchuldig erachtet und zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

Jn der zweiten Sache find zwei Angeklagte, die Tagelöhner Se— 
baftian Garczyuski und Franz Nowacki von hier, eines ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls bezüchtigt. Im November v. J. erhielt der Kaufmann 
Jaffé hierſelbſt aus Stettin von feinem Commiſſionair eine Auzahl 
leere Säcke überſandt; dieſelben wurden von den Eiſenbahn-Beamten 
irrthümlich bei dem an der Ecke der Schuhmacher- und Dominikaner: 
ſtraße wohnhaften Bruder deſſelben abgegeben und daſelbſt im Haus- 
flur niedergelegt. Von hier wurde bald darauf ein Theil, 27 Stück 
im Werthe von je 20 Sgr., geſtohlen. Um dieſe Zeit zeigte ein Mann 
dem auf der Walliſchei ſtationirten Gendarm Gloger au, daß in, der 
Nahe ein Paar Männer herumſchlichen mit Säcken, die fie vermuth: 
lich geſtohlen; Gloger ermittelte in denſelben die beiden Augeklagten, 
die zuerſt angaben, die Säde gefunden, dann aber einräumten, ſie 
von dem bezeichneten Hausflur genommen zu haben. Bei der gegen⸗ 
wärtigen Verhandlung beitreiteu ſie ein derartiges Geſtändniß gemacht 
zu haben, wollen vielmehr die Säcke damals von einem Juden zum 
Tragen erhalten haben, vermögen dies indeß nicht zu beweiſen. Sie 
werden daher für ſchuldig erachtet und Jeder zu 2 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

— Am 5. d. Mts. find dem Knecht Wopkiewicz aus ſeiner Woh⸗ 
nung, St. Martin Nr. 56., eine Holzart, eine Säge mittlerer Größe, 
ein Waſſereimer mit eiſernen Reifen und Henkel; — am 3%. d. M. 


dem Kaufmann Wilck, Gerberſtraße Nr. 25., aus ſeinem Stalle 9 
gemäſtete Gänſe; — vor einigen Tagen der Dore Schott, Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 40, aus dem Haufe Judenſtraße Nr. 16. 9 Ellen heil: 


grüner Thibet, 31 Ellen hellbuntes Ueberzugzeug, ein Tuchmantel 
von Kirſchfarbe, 2 Hemden und 12 Ellen Leinewand geſtohlen worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Correſpondent des Czas ſpricht ſich in einer feiner 
letzten Nummern über den politiſchen Indifferentismus, der ſich dei den 
Wahlen in Preußen gezeigt hat, in folgender Art aus: 

. Es hat ſich bei den Wahlen gezeigt, daß der bei weitem 
größte Theil des Preußiſchen Volkes in politiſcher Hinſicht völlig in⸗ 
different iſt. Alle Mittel, das politiſche Intereſſe zu erwecken, ſind 
erfolglos geblieben. Es ſcheint, als ob es das Volk ſogar ſtillſchwei— 
gend hinnehmen würde, wenn die Regierung die Conſtitution ohne 
Weiteres aufheben möchte. Doch darf man deshalb ja nicht glauben, 
daß daſſelbe für das conſtitutionelle Leben keine Sympathieen habe, 
oder daß es die Inſtitutionen, durch welche die perfönliche und poli— 
tiſche Freiheit garantirt wird, nicht zu ſchätzen wiſſe, oder endlich, daß 
es nur in einer demokratiſch orgauiſirten Regierung eine ſichere Ga⸗ 
rantie erblicke. Die Urſachen dieſer allgemeinen Apathie liegen viel— 
mehr in der ganzen politiſchen Atmosphäre Europa's. Jeder fühlt 
inſtinctartig, daß der ganze conſtitutionelle Bau der Staaten auf dem 
Continent, mit Ausnahme Englands, Schwedens und Norwegens, 
und etwa noch Hollands, in denen er ſich auf die Tradition und auf 
hiſtoriſche Grundlagen ſtuͤtzt, kein Fundament unter ſich hat. Daher 
erſcheinen alle Zuſätze und Veränderungen, die man mit dieſen neu⸗ 
gebackenen Conſtitutionen vornimmt, nicht als Veibeſſerungen, auch 
nicht als unerſchütterliche Pfeiler, welche dieſelben gegen alle Stürme 
und äußern Erſchütterungen zu ſichern im Stande wären, ſondern viel⸗ 
mehr als einſtweilige Stützen, die angebracht werden, damit das Ge⸗ 
bäude nicht vor der Zeit zuſammenfalle, ehe noch die Materialien zu 


den ſich hier bei einer Jüͤdiſchen Händlerin, die dieſelben wieder von 


einem neuen Bau fertig ſind. Dies iſt auch die Anſicht über den Preuß. 
Conſtitutionalismus, die im Lande ſelbſt vorherrſchend iſt, wenigſtens 
darf man dies aus der auffallend geringen Theilnahme an den Wah⸗ 
len für den Augenblick ſchließen. Ich kann und will nicht glauben, 
daß der Indifferentismus der Regierung angenehm ſei. Die Preußiſche 
Regierung hat es mehr, als jede andere, nöthig, ſich ſowohl in der 
äußeren als innern Politik auf die öffentliche Meinung des Landes zu 
fügen. Die öffentliche Meinung ift ihre größte Kraft, und mehr als 
einmal verdankte Preußen ihr ſeine Rettung. Sollte die jetzige Re⸗ 
gierung dieſe Stütze von ſich ſtoßen und bei den Reformen der innern 
Organiſation des Staates, die ſie gegenwärtig vorbereitet, die Stimmen 
des Landes gering achten? Meiner Anſicht nach hat die öffentliche 
Meinung in Preußen diesmal einen falſchen Weg eingeſchlagen, indem 
ſie gerathen hat, ſich der Wahlen zu enthalten; denn ich bin ganz 
überzeugt, daß die Regierung den künftigen Kammern, wenn auch 
nicht aus gutem Willen, ſo doch aus Nothwendigkeit, mehr Coneeſ⸗ 
ſionen machen wird, als allen frühern, und mehr geneigt ſein wird, 
ſich nach den von der Majorität ausgeſprochenen Wünſchen des Landes 
zu richten, als je zuvor. 


Handels ⸗ Berichte. 
Berlin, den 9. November. Weizen loco 56 a 64 Mt., ſchwim⸗ 
mend 89 Pfd. hochbnt. Graudenzer 72 Nit. bez. Roggen loco vom Bo- 
den 82 Pfd. 465 Mt. bez., p. Nov. 453 a 46 Nit. bez, p. November⸗Dec. 
46 Rt. bez., p. Frühjahr 46 a 46 Rt bez. 
Gerste, loco 41 a 43 Rt. 
Hafer, loco 27 a 29 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 28 —28 Rt. Br. 


Erbſen 51 a 52 Nil. 
Winterrübſen do. Sommerrübſen 62 bis 


. Ferme 7270 Rt. 
Nt. 

Nübol loco 10,5 Rt. Br. 10 N. Gd., p. November 10,5 Nt. 
Br. u Gd. p. Nov. December 10, Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. December⸗ 
Jan. 105 Nit. Br., 103 Rt. Go., b. Januar-Februar 104 Rt. Br., 1035 Rt. 
Gd., p. Februar⸗Marz 103 Nit. Br., 10 Nt. Gd, p. März-April 10 PE 
12 855 105 Nt. Gd., p. April⸗Mai 104 Rt. Br., 105: Rt. bez., 103 

t. Gd. 

Leinöl loco 113 Nt, p. Lieferung IIZ a 1 Nt. 

Spiritus loco ohne Faß 23 u. 231 Nt. bez., mit Faß 21 Nt. bez., 
b. Nov. 22 2 227 N. bez., 221 Rt. Br., 22 Rt. Gd., p. November⸗ 
Dec. 21 a 214 Rt. bez., 213 Rt. Br., 214 Rt. Gd., p. Decbr.⸗Jan. 211 
a 1 Rt. bez. 21 Rt. Br. 211 Nit. Gd. b. Jan.⸗Febr. do., p. Februar 
März 213 Rt. Br, 21 Rt. bez, 214 Ri. Gd., p. Maxz⸗April 214 Rt. 
ne Rt. Gd., p. April⸗Mai 21 a 214 Rt. bez., 213 Nt. Br., 21% 
Rt. Gd. 

Geſchäftsverkehr in Spiritus ziemlich belangreich. Weizen unverän⸗ 
dert Roggen langſam in der Beſſerung fortſchreitend. Rüböl keine 
Preisveränderung bei kaum erwähnenswerthem Umſatz. Spiritus ges 
fragter und höher bezahlt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 


Vom 10. November. 


Busch's Hotel de Rome. Kaufmann Schleußner aus Dresden; Mentier 
v. Berles aus Swientochlowitz; die Gutsb. Minkwitz aus Oberſchleſien 
und v. Roznowski aus Arecugowo— 

Bazar. Die Gutsbeſitzer v. Mierzynski aus Bythin, Graf Grabowski 
aus Lukowo, Graf Myeielski aus Dembno, v. Jaraczewski aus GE: 
chowo, Stock aus Wielkie und Frau v. Gorzenska aus Smiekowo; 
Gutspächter Fürſt Woronieeki aus Wierzenieg u. Student v. Tomicki 
aus Berlin. 

Hotel de Baviere. Partifuller v. Gräve aus Berlin; die Gutsb. v. Zy⸗ 
chlinskt aus Twardowo, v. Gräve aus Borek und Frau Stryjenska 
aus Kopaſzewo; Buchhalter v. Sander aus Warſchau. 

Schwarzer Adler. Kaufmann Horwitz aus. Berlin. 

Hotel de Dresde. Die Gutsb. Graf Grabowski aus Siedlec, v. Breza 
aus Jankowice und v. Otocki aus Chwalibogowo; Kaufmaun Cohn⸗ 
heim aus Berlin. - 

Hotel de Paris. Holzhändler Kluge aus Berlin; Gutspächter v. Twar— 
doweft aus Kempa; die Gutsb. v. Zeromski aus Grodziſzko, Graf 
Sokolnicki aus Murzynowo und Frau Einſporn aus Srodka; Wirth⸗ 
ſchafts-Eleve Pieczynski aus Wſzemborz. 

Hotel a la ville de Rome. Bevollmächtigter Okugoleski aus Samoſtrzel; 
Gutspachter v. Swiniarski aus Schrimm und Oekonom Linkowski 
aus Sepno. f 

Hotel de Berlin. Kaufmann Kall aus Mainz; Probſt Beyer aus Kwilez; 
die Lieutenants und Gutsb. Wilcke aus Mſziezewo und Scherz aus 
Auſten; die Gutsb. Scherz aus Krenglie, Freund aus Wreſchen und 
Treppmacher aus Wulka. 

Drei Lilien Die Leinwandhändler Gebr. Haacke aus Waldenburg. 

Hotel zur Krone. Die Kaufleute Braun aus Rawicz und Salomon aus 
Santomyel; Gutsbeſitzer Maun aus Schrimm; Schreiber Krüger 
aus Piaski. 

Privat- Logis. Handlungs: Neifender Roſenthal aus Berlin, L. Gerber⸗ 
Straße Nr. 32.; Deſtillateur Lövy aus Rogaſen, l. Schloßſtraße 
Nr. 5.; Gutsb. v. Lübe aus Lolidimmen, I. Mühlenſtraße Nr. 3.; 
Domainen⸗Räthin Frau Tonn aus Mogilno, l. Venetlanerſtraße 
a Se Gutsbeſitzer v. Kiedrzynski aus Miedzylyſte, l. St. Martin 

17 . 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Anna Peſchke mit Hrn. Adolph Hochradel in 
Berlin; Frl. Albertine Erbſch mit Hrn. Albert Strasburg in Berlin; 
Frl. Louiſe v. Rottkay mit Hrn. v. Szadkowski in Coswig; Frl. Agnes 
Neimann mit Hrn. Hauptmann im 23. Inf.⸗Regt. v. Koscielski in Ober. 
Lang: Heinersdorf. ’ 
Verbindungen. Hr. Otto Weichmann, Lientenant im 39. Inf. 
Negt., mit Frl. Anna Hiltl in Berlin; Hr. H. v. Griesheim, Hauptm. 
im Konigl. Preuß. 35 Inf ⸗Regt. mit Frl. Clara Zrippel in Potsdam; 
Hr. G. Arnous mit Frl. Marie Simon in Berlin; Hr. Nobert Welt mit 


Frl. Mathilde Stelzer in Berlin; Hr. Dr. Hederich mit Frl. Auna Krauſe 


in Hirſchberg; Hr. Hauptm. im 19. Inf.⸗Regt. v. Dobrolowsky mit Frl. 
Conny Martin in Mankerwitz; Hr. Kreisrichter Pflugk mit Frl. Emilie 
Schopick in Jauer. 95 . 

Geburten. Ein Sohn dem Irn Ed. Fiſcher in Berlin; Herrn 
Apotheker Strauch zu Frank faßt a. d. O.; Hrn. O. Voek zu Antonien⸗ 
hütte! Hrn, Ad. Gumpert zu Meferig; dem Hrn. Stabsarzt. Dr. Bieſel 
in Breslau; Hrn, Pater Marſchner in Freiburg in Schleſten; eine 
Tochter dem Hrn. v. Schack in Emkendorff in Mecklenburg Schwerin; 
Hrn. Ad. Pankow in Berlin; Hrn. Hauptmann im 3. Artillerie⸗Neg. 
Naß in Düben; und 2 Tochter dem Hrn. Nenimeiſter Pinto in Schloß 
Natibor. 

Todesfälle. Frau Louiſe v. Warburg. geb. v. Nabe in Stolpe 
bei Neuftrelig; des Konigl. Forſtmeiſters v. Schlegell Tochter, Nelly, in 
Rheinsberg; Hr. H. Schwanke in Berlin; Frau Nechnungsräthin Quadt 
in Berlin! Frau Rentier Zabinsta in Berlin; Hr. Kaufmann Lemke in 
Berlin; Hr. Dugo Koberſtein in Bütew; Hr. Carl Detring zu Wellmitz; 
Hr. Pfarrer Nemethy in Keſſelsdorf; Hr. Paſtor Müller in Graaſe; Hr. 
Kanzlei⸗Juſpektor v. Aigner in Breslau; Frau Paſſor Köhler, geb, dt 
ſchon in Waldau; ein Sohn des Hrn. Salarien⸗Kaſſen⸗Control. Sprin⸗ 
ger in Pleſchen. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


SOUTORDIR: 


Sonnabend den 13. d. Mts. zur Feier des Ge⸗ 
burtstages Ihrer Majeſtät der Königin 


Ball im Saale des Odeums. 
Anfang 7 Uhr Abends. Die Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft werden ergebenſt eingeladen vom Vorſta and e. 


Es sind bei uns stets folgende Formulare vorrätbig: 
J. Formulare für Landraths-Aemter, Magisträte und 
Districts - Commissarien. 

Klassensteuer-Rolle, auf Royal-Concept & Buch 10 Sgr. 

Nachweisung der im Kreise aufkommenden Klassensteuer, auf 
Roy.-Conc. a Buch 10 Sgr. 

Einkommens -Nachweisung der Gemeinde, auf Median- 
Concept a Buch 7 Sgr., 6 Pl. 

Einkommens - Nachweisung des Einschätzungs - Bezirks, auf 
Med. -Cone. a Buch 7 Sgr. 6 Pk. 

Klassensteuer - Zu- und Abgangsliste, auf Median-Cone 
a Buch 7 Sgr. 6 Pf. 

Kreis-Nachweisung von den Lu- und Abgängen an Klassen- 
steuer für das erste Halbjahr, auf Median-Concept 
a Buch 7 Sgr. 6 Pf. 

Desgl. für das zweite Halbjahr, auf Med.-Conc. a Buch 
7 Sgr. 6 Pf. 

Klassensteuer - Bekanntmachungs Zettel, auf kl. Concept 
a Buch 5 Sgr. 

Gewerbesteuer- Lu- und Abgangslisten, auf Med, -Cone. 
& Buch 7 Sgr. 6 Pf. 

Klassen - und Gewerbesteuer - Lieferzettel, auf kl. Concept 
& Buch 5 Sgr. 

Gewerbesteuer-Rolle, auf Med.-Conc. a Buch 7 Sgr. 6 Pf. 

Volksbücher, auf Royal - Cone. a Buch 10 Sgr. 

Belag zur Begründung des Abgangs an klassificirter Eln- 
kommensteuer, auf kl. Cone. a Buch 5 Sgr. 

Einkommensteuer - Zugangslisten, auf Median - Concept 
a Buch 7 Sgr. 6 Pf. 

Einkommensteuer - Abgangslisten, auf Median - Concept 
a Buch 7 Sgr. 6 Pf. 

II. Formulare für die Herren Kreis-Steuer-Einnehmer 
und Orts-Erheber. (Instruction der Königl. Direction 
der Rentenbank vom 9. März 1851.) 

Kataster- Abschlüsse à Buch 5 Sgr. 
Journale a Buch 8 Sgr. 
Manuale für Renten à Buch 8 Sgr. 
- - Nebenfonds a Buch 8 Sgr. 
Kapital - Kündigungs - Verhandlungen a Buch 5 Sgr. 
Besitz - Umschreibungs - Protokolle a Buch 5 Sgr. 
Zu - und Abgangs -Ordres a Buch 5 Sgr. 
Hebe -Register a Buch 5 Sgr. 
Quartal - Extracte a Buch 8 Sgr. 
Heberollen zu $: 9. u. f. der Instruction a Buch 8 Sgr. 
Lieferzettel über Renten- Einzahlung a Buch 5 Sgr. 
Quittungen über Hebe- Gebühren a Buch 6 Sgr. 
III. Formulare für die Herren Geistlichen. 
Tauf- Register, Trauungs- Register, Sterbe- Register, auf 
Med.-Cone, in Deutscher und Polnischer Sprache, 
auch nur in Deutscher Sprache, a Buch 7 Sgr. 6 Pk. 
Confirmations-Scheine, auf kl. Canzlei a Buch 7 Sgr. 6 Pf 
W. Decker & Comp. in Posen. 


D e e e En a anzu] 
So eben erschien und ist bei E. 8. Nittler 


in Posen zu baben: 
Elegantes u. wohlfeilstes Münzwerk. | 


ö 
MUNZ - SAMMLUNG | 
aller bis zum Jahre 1800 geprägten | 
Gold- und Silber - Münzen | 
sämmtlicher Länder und Städte. 
Erste Lieferung. Gr. 8. Eleg. brosch. 5 Sgr. 

Die Münzsammlung aller bis zum Jahre 
1800 geprägten Gold- und Silbermünzen 
wird nicht allein die jetzt bestehenden Staaten, 
vielmehr alle bis zum Ende des vorigen Jahrhun- 
derts das Münzrecht ausübenden Länder, Pro- 
vinzen und Städte umfassen. 

Ueber alle aufgeführten Staaten, Provinzen, 
Territorien und Städte werden die genauesten 
und sorgfältigsten politischen, statistischen 
und heraldischen Erläuterungen beigefügt, so 
weit sie das Münzwesen betreffen. 

Am Schlusse jedes Artikels soll der Münzfuss 
der vorliegenden Münzstücke und ihr dermaliger 
Werth angeführt werden, bei Gold- u. Silber- 
münzen nach dem jetzt allgemein ge- 
bräuchlichen 14 Thalerfuss. 

Bei dieser Einrichtung Ist das vorliegende 
Werk nicht blos für den Sammler, für den Münz- 
kenner von Fach, sondern für jeden Gebil- 
deten interessant und werthvoll. 

Das Werk erscheint in 50 Heften zu dem sehr | 
billigen Preis von 9 Scr. pr. Heft und enthält 2 
grosse Tafeln Abbildungen nebst genauem und 
erläuternden Text. Sämmtliche hierin ent- 


haltene Gold- und Silbermünzen sind nach 
den Originalmünzen geprägt. | 
Leipzig. Ernst Schäfer, 


. * = 7 
Ferner erschien in demselben Verlage: 


Neueste Münzkunde. Authentische Abdrücke 
der Münzen aller Europäischen und ausser- 
Europäischen Staaten, geprägt seit dem Jahre 
1800 bis 1852. 90 Taleln Abbildungen nebst 
vollständigem Text. 10 Thlr. 


| 
| 
N 
I 
| 
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Grässe , Dr. J. C. Th. Handbuch der alten Nu- 
mismatik ete. (Abbildungen; der Münzen des 
Alterthums.) In Lieferungen zu 15 Ngr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 26. Mai 1852. 

Das dem Kaufmann Ludwig Meyer Samter 
und ſeiner Ehefrau Johanna geborne Gens⸗ 
ler gehörige, in dem zur Stadt Poſen gehörigen 
Kämmerei-Dorfe Ober-Wilde belegene Landgut 
Nr. 26. und 28., mit der Gerechtigkeit, Bier zu 
brauen, Branntwein zu brennen und mit dieſen 
Getränken die Kämmerei-Dörfer Wilde, Jerzyee, 
Goͤrezyn, Dembſen, Luban, Rattay, Ze: 
gaze, Winiary und Bonin, ſo wie die Vorſtadt 
Polwies zu verlegen, abgeſchätzt auf 17,085 
Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 14. Januar 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Noth wendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 


Erſte Abtheilung für Civilſachen. 4 


Poſen, den 22. Juli 1852. 

Das dem Ober⸗Amtmann Chriſtoph Pilaski 

und deſſen Ehefrau Auguſte gebornen Borchardt 

gehörige, hierſelbſt auf der Vorſtadt St. Martin 

sub Nr. 236. (Wilhelmsſtraße Nr. 25.) belegene 

Grundſtück, abgeſchätzt auf 22,529 Rthlr. 13 Sgr. 

4 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 22. April 1853 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gueſen, 
den 27. Oktober 1852. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene adlige Gut 
Gulezewo G. Nr. 19., wozu die Wuͤſte Bien⸗ 
fowiec und das Dorf Gulczewko gehören, lands 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 60,677 Rthlr. 6 Sgr. 2 Pf. 


zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ | 


gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
27. Mai 1853 Vormittags 11 Uhr an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 


geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 


ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Bekanntmachung. 

Am Freitag den 12. huj. Vormittags 10 Uhr 
ſoll im Königlichen Magazin Etabliſſement hierſelbſt 
eine Qnantität Roggenkleie, Fußmehl, Seu fe 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 9. November 1852. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Im hieſigen Garniſon-Lazareth ſollen am 16ten 
November e. Vormittags 10 Uhr eine Quantität 
unbrauchbarer Utenſilien, wollene Decken, Lumpen 
und alte Mauerſteine öffentlich au den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 

Poſen, den 8. November 1852. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


cher ein Kreisblatt hervorgeht, eine Buchhandlung 
und eine Leihbibliothek, letztere von circa 500 Bän⸗ 
den, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
werden erſucht, der Kaufbedingungen wegen ſich pers 
ſönlich an die Unterzeichnete zu wenden 

Wittwe Grätz. 
Saas 
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit # 
ganz ergebenſt an, daß ich in der Breslauer⸗ 
Straße Nr. 2. ein 

er ed \ — m» 

Cigarren⸗ u. Tabaks⸗Geſchäft 
etablirt habe, und empfehle ich eine Auswahl 3 
guter und reeller Havanna und Bremer Ci⸗ 
* garren, fo wie auch gute Rauch- und Schnupf⸗ 
4 Tabake zu den äußerſt billizſten Preiſen. 
a H. Levy. 


Fr 


34 
DDr 


affee dei Jacob Appei, 


Wilhelmsſtraße (Poſtſeite) Nr. 9. 


| 


Für Deſtillateure. 
18527 Kirſch⸗Saft eigener Preſſung, in voller, 


reiner Qualität hat billig abzulaſſen und ſteht mit 
Proben zu Dienſten 


Eduard Spude in Driesen. 


Große Rhein., Pommerſche u. Elbin⸗ 

ger Neunaugen hat wiederum 
erhalten und empfiehlt letztere bei Abnahme von Par⸗ 
thieen das Schock zu 1 Thaler 


J. Ephraim, ones 


Friſch geräucherten Lachs empfing 
Iſidor Buſch, 
Wilbelmsſtraße 8. zum goldenen Anker. 


Odſtender Auſtern 
empfingen WWI. E. Menger & Conn. 


En Frische Straßburger Gänſe⸗Le⸗ 
ber⸗Trüffel⸗Paſteten hat er⸗ 


J. Ephraim, wenne e. 


Für Kaufleute, Weinhändler und 
Reſtaurateure. 


Eingemachte Ananas, haltbar und ſauber, von 
kräftigem Aroma, aus Früchten hieſiger Treiberei, 


offerirt in Glaſern von 12 bis 24 Loth 


Eduard Spude in Driesen. 


So eben habe ich echtes Hamburger Rauch⸗ | 


Fleiſch erhalten und empfehle, ſolches gekocht und 


roh, ſo wie auch Braunſchweiger Wurft in 


vorzüglicher Qualität. 
L. Rauſcher, Breslauerſtr. Nr. 40, 


Bitte zu beachten. 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir bier 
durch anzuzeigen, daß ich meine Bäckerei und Bad: 
waarengeſchäft von alten Markt Nr. 71. nach 
Breiteſtraße Nr. 12. und Dominikanerſtraße Nr. 2. 
in die Häuſer des Kaufmanns Herrn Roſenfeld, 
verlegt habe. Indem ich neben den billigſten Prei⸗ 
ſen zugleich gute h 
nung verſpreche, bitte ich um geneigten Zuſpruch. 
L. Smelkowski, Bäckermeiſter. 
Meine Wobnung iſt jetzt Schifferſtraße Nr. 10. 
im neuen Haufe des Herxu Kleemann. 


Julius Drewitz, Zimmermeiſter. 


Auch ift bei mir das gebrauchte Eiſenzeug zum 


mächtig, findet ſofort ein Unterkommen in der De⸗ 
ſtillation von Isidor Bernstein, 
Wronkerſtraße Nr. 3. 


Wilhelmsſtraße Nr. 7. ſind zwei Zimmer mit 
Bedienten⸗Gelaß ſofort zu vermiethen. 


Berlin, den 9. 


Preussische Fonds. 
Zf. Brief. | Geld 
Freiwillige Staats-Anleihe .... «. » 44 | 1014| 101% 
Staats-Anleihe von 1850. 4 | — 103; 
dito Winne Alle | — 
Staats-Schuld-Scheine . ..... = 5 — 927 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. N En "7 770 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 31 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 | 1033| — 
dito dito e 92 — 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe ... 34 — 993 
Ostpreussische dio 34 — 954 
Pommersche dito . 34 — 995 
Posensche dito 8 4444 
dito neue dito 5444 — 991 
Schlesische dito | 3 — 99 
estpreussische dito ne 96; 
Posensche Rentenbriefe. .» 2... . 4,50 7 2008 
Pr Bauk-Anil- unm - se anna o 4 \—,| W072 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien |. U NINE 
Friedrichsd’or nn _ — Er 
Lonisdior O tet. Wei. dn Pa aA! 1113 
Ausländische Fonds. 
Zt. | Brief. Geld. 
Russisch-Englische . e zn. 0 5 1187 — 
dito dito n 4 |, | 1033 
dito ZI. 4 I — 
dito b. Schatz obl. ...2....4 91 — 
Polnische neue Pfandbriefe 4 * 98; 
eee ige © 4 914 — 
do? eee l 
dd ie e eee 5 . 
tc e B f. , Ne — — 222 
Kurhessische 40 Rthl r. — 341 34 
Badensche 35 Fl. | RE 
Lübecker St.-Anleihe. ....» ++» 44 | 1045| — 


Die Börse matt, von Fonds Staatsschuldscheine und 


Waare und die prompteſte Bedie⸗ 


OU RS- BERICHT. 


Die ganze erſte Etage im Hauſe Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 5. B. iſt wegen Verſetzung des jetzi⸗ 
gen Miethers vom 1. 1 T. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres Breiteſtraße 5. erſte Etage. 


Büttelſtraße Nr. 19. zweite Etage iſt eine moͤ⸗ 
blirte Stube zu vermiethen. 


COLOSSEUM. 
Donnerſtag den 11. November 1852: 


Großes Jalon-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Königl. 6. Inf.⸗Ngts. 
unter der Leitung des Herrn Roy. 
Zum Schluß auf vieles Verlangen: „der Neuigkeits⸗ 
krämer,“ Potpourri von Gung'l. 


8 Peiſer. 


friſche Wurſt mir Schmorkohl. 
T. Zychlinski, 


= 


8 
82 
=; 
2 
=| 
2 
2 
o | 
2 4 
= 
= 
2 
2 
= 
— 
= 
or 
2 
2 
2 
—2 
S 
2 
2. 
= 
2 


Neue Gartenſtraße Nr. 4. 
Heute Donnerſtag bei muſikaliſcher Unterhaltung: 
| Eisbeine und Polfa-Wurft, wozu ergebenſt 
einladet Schubert. 


| 
E 2 | 
10 Thaler Belohnung. | 

Am 8. November Abends iſt mir ein ſchwarzle⸗ 
derner Reiſekoffer auf der Straße von Steſze wo 
bis Krug's Mötel verloren gegangen. Dem ehr⸗ 

lichen Finder ſichere ich obige Belohnung zu. 
Im Koffer befanden ſich ein Uniforms⸗Rock von 
grünem Tuche mit orange Paspel, graue Tuchboſen 
mit derſelben Paspel, eine blane Sammetweſte e. 
Ferner ein Aktenſtück: Conrad wider Mendelſohn, 
ein Hypotheken-Inſtrument, ein Kaufbrief vom 
Riemermeiſter Conrad aus Gneſen, ein Kontrakt 
und mehrere andere werthloſe Papiere. 

Obige Sachen können an mich oder au den 
Braueigner Herrn Reimann in Poſen am Sa⸗ 
pieba⸗Platz abgeliefert werden. 

Jurkowo bei Koſten. 

Conrad, Oberförfter. 


Posener Markt- Bericht vom 10. November. 


Thlr Sgr. Pf 
Weizen, d. Schl. z. 16 Mtz.] 127 10 2 8/10 
Koggen dito 1)21| 2] 1/2810 
Gerste dito 111810123 6 
Hafer dito 11 5 61 111 2 
' Buchweizen dito 1110 — [6 
Erbsen dito 2 6 81 2 810 
Kartoffeln dito — s 
leu, d. Ctr. 2. 110 Pfd. . 25 — [ 27 — 
| Stroh, d. Seh. 2. 1200 Pfd. . 6 — 17 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . J 2—— 210 — 
| 


Marktpreis, für Spiritus vom 10. November. — (Nicht | 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 
171 — 18% Rthlr. 


November 1852. 


Eisenbahn - Aktien. 
u RE Tr ag 
— — n 
Aachen-Düsseldorfer . ... +»... ‘4 913 — 
Bergisch-Märkiscg een 4 ( — 494 
Berlin-Anhaltische ....»..... 4 |— 1331 
dito dito Pron can Sr» 4 |— |100 
Berlin-Hamburger.... 2.» ... 44 1 — | 1064 
dito dito oe. 0 9; 43 — 1024 
Berlin. Potsdam Magdeburger . 4 ( — 81 
dito Prior. A. . 444 — 99% 
dito Prior. L. CCG. 4 102 — 
Win .D. fie nn 4 |- — 
Berlin- Stettiner. 4 — 1434 
dito dito Prior. 4 — — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851.34 — 1051 
Cöln- Mindener 41 — 112 
dito dite Prior. SENT, — 
dito dito II. Em. 4 — 104 
Krakau-Ober schlesische. 4 891 89 
Düsseldorf-Elberfelder . 4 871 87 
essere 02 21808 4 — 1044 
Magdeburg- Halberstädter... “im 4 — 
dito Wittenberger 4 54 — 
£ dito dito prior. 85 — — 
Niederschlesiseb- Märkische 4 | — 991 
dito dito Prior. 4 1001 — 
dito dito Prior. 44 — 101% 
dito Prior. III. Ser.. . 43 — 1014 
dito Prior, IV. Ser.. 5 101 2 
Nordbahn (Fr.-Wilb. ))) 4 | — 40% 
ii er u HR, 5 103 — 
Oberschlesische Litt. 4. 31 — | 173 
dito TERN Bund: 1000. 8 9 34 | — | 1483 
Prinz Wilhelms (St.-V. )) 4 — 1 3 
re 14 — 81 
dito (Si.) Prior... 4 (— 2 
Ruhrort-Uretelder.. 2.2.2.2... 31 92 — 
Stargard-Pose nenn 33 — 91% 
Thüringer ne de 1901 — 
dito Prior!!! = 16 441034 — 
Wilhelms-Babktn — 114 


9 Engl.- Russ. Anleihe, von Eisenbahn-Aetien 


4 
aber ‚mehrere niedriger und das Geschäft unbedeutend, Von Wechsel war nur Frankfurt a, M. niedriger. 


N 


